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Völlig unerwartet verstarb am 24. März 2005
 unser langjähriger ehemaliger 1. Vorsitzender
und Eh renmitglied, Herr Studiendirektor i. R. Dr.
 Erich Türk. Er war zwischen 1963 und 1988, d. h.
25 Jah re, 1. Vorsitzender der Naturwissenschaftli-
chen Gesellschaft Bayreuth e. V.
Erich Türk wurde am 6. 6. 1928 in Großbirkach
(Landkreis Bamberg; Steigerwald) als Sohn des
Hauptlehrers Andreas Türk geboren. Er wuchs
in Kleinweisach (Steigerwald) auf und besuchte
spä ter das humanistische Gymnasium Frideri ci -
anum in Erlangen. In der 7. Klasse des Gymna-
siums wur de er 1945 als 17-jähriger Schü ler mit

einem Reifevermerk, d. h. mit dem Notabitur, entlassen. Erich Türk wurde ab
8. 4. 1945 zum Reichsarbeitsdienst als sog. Kriegsarbeiter eingezogen und konnte
jedoch schon im Januar 1946 mit dem Studium in Erlangen beginnen. An der Uni-
versität Erlangen studierte er vom Wintersemester 1945/46 bis zum Sommer -
semester 1950 die Fächer kombination Biologie, Chemie und Erdkunde. Auch sein
Bruder Dr. Friedrich Türk, ehemaliger Lehrer am Graf-Münster-Gymnasium Bay-
reuth, wählte am selben Studienort dieselbe Fächerkombination. Erich und Fried -
rich Türk promovierten 1950 beide bei Prof. Dr. Hans-Jürgen Stammer (Zoologi-
sches Institut der Universität Erlangen), dem seit 1939 am Zoologischen Ins titut
der Universität Erlangen wirkenden Ordinarius, der sich vor allem mit den Gebie-
ten Ökologie, Hydrobiologie, Ento mologie, Parasitologie und Systematik befasste.
Durch viele der von Prof. Stammer angeregten und durch seine reichen Erfahrun-
gen geförderten systematisch-ökologischen Arbeiten wurden Grundlagen ge-
schaffen, die für die angewandte zoologische und entomologische Forschung
große Bedeutung erlangten. Die Ergebnisse der beiden Dissertationen sind zu-
sammengefasst in der 1957 publizierten Arbeit „Türk, E. und Türk F.: Systematik
und Ökologie der Tyroglyphiden Mitteleuropas. – In: STAM MER, H.-J. (Hrsg.):
Beiträge zur Systematik und Ökologie mitteleuropäischer Acarina. – Vol. 1 Tyro-
glyphidae und Tarsonemini, pp. 1 – 231; Leipzig“. Die umfangreiche Arbeit ent-
hält unter anderem Bestimmungstabellen und einen systematischen Teil über die
Tyroglyphiden Mitteleuropas. In einem allgemeinen Teil wird die Morphologie,
Fortpflanzung, Biologie, Ökologie und wirtschaftliche Bedeutung dieser Milben-
gruppe dargelegt.
Nach seiner Promotion legte Erich Türk 1950 und 1951 sein erstes und zweites
Staatsexamen ab. In dieser Zeit war er Assessor des Lehramtes am Pädagogischen
Seminar in Bamberg. Seine Lehrertätigkeit begann er im Landschulheim Vorra
(Nähe Velden bei Pegnitz) in der Hersbrucker Schweiz und setzte sie in Bayreuth
(Graf-Münster-Gymnasium), Weißenburg und München fort. Vom 1. 9. 1953 bis
zum 31. 7.1991 unterrichtete Erich Türk Biologie und Chemie am Gymnasium Chri-
s tian-Ernestinum (GCE) in Bayreuth und war dort auch über mehrere Jahre stell-
vertretender Schulleiter. Viele Jahre lang war er der Lehrer, der am längsten am
GCE  arbeitete. Er war bei Schülern, Eltern und Lehrerkollegen ein außerordentlich
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REZENSION
ZUR MOOSFLORA DES FICHTELGEBIRGES
UND BENACHBARTER GEBIETE
verfasst von Eduard Hertel & Wolfgang Wurzel
(2006: Limprichtia 28: 1 – 260. Bonn, ISSN 0943-8823)

Während neuere Gebiets- und Länderfloren über Höhere Pflanzen in den letzten
Jahren fast „wie Pilze aus dem Boden sprießen“, hat es die Bryologie schwerer, da
gute Bryofloristen weit seltener zu finden sind, als „sonstige“ Botaniker. Daher ist
es umso erfreulicher, dass nun eine neue, umfangreiche Moosflora über das im Nord -
osten Bayerns gelegene Fichtelgebirge und seine Umgebung vorgelegt wurde.
Schon im vorletzten Jahrhundert war das geologisch, klimatisch und standortökolo -
gisch äußerst vielfältige, bis gerade über 1000 m hoch reichende Fichtelgebirge Reise-
ziel zahlreicher berühmter Bryologen (Funck, Hornschuch, Schimper, Molendo, Mön-
ke meyer, Familler, Koppe u. a.); jedoch fehlte bislang – außer einer Monografie
über die epilithischen Moose des Fichtelgebirges (die Dissertation des Erstautors
1974) – eine aktuelle Moosflora für diesen gut 2000 Quadratkilometer großen, im
Zentrum der hercynischen Mittelgebirge gelegenen Raum.
Mit dem nun vorliegenden Werk „Zur Moosflora des Fichtelgebirges und benach-
barter Gebiete“ von Eduard Hertel und Wolfgang Wurzel (Band 28 der Limprichtia
– Zeitschrift der Bryologischen Arbeitsgemeinschaft Deutschland) wird eine lücken-
lose, synoptische Moosflora vorgelegt, die sämtliche historischen, „neueren“ und
aktuellen Angaben über die Verbreitung sämtlicher Moosarten dieses Gebietes zu-
sammenfasst (120 Horn- und Lebermoosarten, 418 Laubmoosarten). Dieses Werk
ist so ausführlich geworden, dass die Autoren ruhig auf das vorangestellte „Zur“ im
Titel hätten verzichten können!
Auf 190 Seiten werden zu jeder Moossippe (in systematischer Reihung) neben den
Fundorten auch die dazugehörigen TK25-Nummern nebst Quadrant und Meereshöhe
aufgeführt. Es gibt Hinweise über die Verbreitung, Gefährdung, die standörtlichen An-
sprüche und zu pflanzen- bzw. bryosoziologischen Präferenzen sowie des Arealtyps
der behandelten Arten. Dazu werden reichlich Hinweise zu den diagnostischen Merk-
malen aufgeführt, sodass dieses Werk auch für den weniger Geübten wichtige Infor-
mationen enthält, um sich stärker in die Materie der Bryologie einzuarbeiten.
Es folgt eine Liste der im Bearbeitungsgebiet nicht mehr wiedergefundenen, also
verschollenen Arten sowie eine aufschlussreiche Zusammenstellung über die Häu-
figkeit aller aufgeführten Arten des Bearbeitungsgebiets im Rahmen einer 6-stufi-
gen Skala. Ferner findet sich eine Auswahl von allerdings nur 24 Rasterverbrei-
tungskarten (auf TK25-Quadrantbasis) bemerkenswerter Arten (die einzigen Abbil-
dungen im Werk). Die Darstellung aller Verbreitungskarten hätte den Rahmen die-
ses 260 Seiten starken Buches weit gesprengt, sodass die TK-Quadranten-Num-
mern (und Ortsbezeichnungen) bei den einzelnen Sippen genügen müssen. Ein Ka-
pitel über Naturschutzaspekte und den anhaltenden Landschaftswandel im Hinblick
auf die gravierenden Veränderungen der Moosflora beendet das Werk. Leider ver-
misst man ein Gattungsverzeichnis am Ende des Buches, was die schnelle Suche
nach bestimmten Moosarten vereinfachen würde. Dennoch kann diese umfassende
Zusammenstellung jedem an dieser reizvollen Pflanzengruppe Interessierten in
Mitteleuropa wärmstens empfohlen werden.

Pedro Gerstberger, Bayreuth
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Anschrift des Verfassers

Prof. Dr. Konrad Dettner, Lehrstuhl für Tierökologie, Universität Bayreuth,
95440 Bayreuth
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beliebter Pädagoge und genoss deren besonderes Vertrauen. Außerdem leitete Dr.
Türk jahrelang die Bayreuther Gesellschaft „Harmonie“ und war 45 Jahre Mitglied
im Tennisclub Rot-Weiß.
Durch interessante Vorträge und Exkursionen der Naturwissenschaftlichen Ge-
sellschaft Bayreuth weckte Herr Dr. Türk bei der Bevölkerung das Interesse für
bio- und geowissenschaftliche Fragestellungen (Abb. 1). Zusammen mit Prof. Dr.
Armin Geus, dem Herausgeber der Berichtsbände der Naturwissenschaftlichen
Gesellschaft Bayreuth, sorgte Dr. Türk als Vorsitzender dafür, dass die Berichte
immer auf einem hohen Niveau gehalten wurden. Darüber hinaus hat er die Be -
ziehungen zu unserer Partnergesellschaft in Annecy, der „Société d’Histoire Na-
turelle de Haute Savoie“, aufgebaut und stetig verbessert. Erkennbar war dies an
den regelmäßigen gegenseitigen Besuchen in Bayreuth und Annecy (Abb. 2) so-
wie der gemeinsamen Teilnahme an geografischen, geologischen, historischen
und botanischen Exkursionen. Schließlich wurde unter den Vorsitzenden Dr. Erich
Türk und Karl Kronberger die Vereinsbibliothek der Naturwissenschaftlichen
 Gesellschaft Bayreuth e. V. neu aufgebaut und 1975 in die Universitätsbibliothek
integriert.
Die Naturwissenschaftliche Gesellschaft Bayreuth und die Förderabteilung für
das Urweltmuseum sind dem Verstorbenen von ganzem Herzen für sein jahrzehn-
telanges Engagement zu Dank verpflichtet. Wir werden ihm ein ehrendes Anden-
ken bewahren.

Abb. 1: Ansprache von Dr. E. Türk anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der Natur  -
wissenschaftlichen Gesellschaft im Autrum-Hörsaal der Universität Bayreuth (Foto:
Wolfgang Ullmann). 

Abb. 2: Dr. Erich Türk bei seiner Ansprache im Rathaus der Bayreuther Partnerstadt
Annecy anlässlich des Besuchs der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Bayreuth
bei der „Société d’Histoire Naturelle de Haute Savoie“ am 7. September 1994.
 Neben Herrn Dr. Türk (dritter von links) sind weitere Vertreter der Société d’Histoire
Naturelle de Haute Savoie (1. Person von links: M. L. Bourquard, Ehrenpräsident;
5. Person von links: M. R. Vidonne, Präsident) sowie der Bürgermeister von Annecy
(2. von links) abgebildet (Foto: Wolfgang Ullmann).


